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Noroviren füllen die Spitalsbetten
RANKWEIL. Jahreszeitlich be-
dingt sorgen derzeit die ex-
trem ansteckenden Noroviren 
für volle Betten in den Spitä-
lern. Allein am LKH Rankweil 
wurden in den letzten Tagen 
etwa 20 Patienten mit star-
kem Brech-Durchfall behan-
delt. Auch die Krankenhäu-
ser in Feldkirch und Dornbirn 
melden Fälle von Noroviren-
Erkrankungen. Vor allem 
abwehrgeschwächte ältere 
Personen leiden an den un-
liebsamen Begleiterscheinun-

gen. Kinder sind laut Landes-
statthalter Markus Wallner 
derzeit keine betroff en. 

Personal mit Mundschutz
Noroviren werden vor allem 
von außen in die Spitäler ge-
tragen. Deshalb gibt es für 
das Personal genaue Anlei-
tungen, wie vorzugehen ist. 
Betroff ene kommen sofort in 
ein Einzelzimmer. Das Perso-
nal darf sich nur mit Hand- 
und Mundschutz dem Patien-
ten näheren. Der Einsatz von 

Desinfektionsmitteln wird 
verstärkt.

Bei Auftreten von Übelkeit 
und Durchfall sollte eine Ab-
klärung durch den Hausarzt 
erfolgen. „Er entscheidet 
auch, ob ein Spitalsaufent-
halt nötig ist“, so Wallner. 
Im Normalfall klingen die 
Symptome nach längstens 48 
Stunden wieder ab. Das große 
Problem ist jedoch der damit 
verbundene Flüssigkeitsver-
lust. Er kann bei Kleinkindern 
und alten Menschen lebens-

bedrohliche Auswirkungen 
haben. 

Eine Behandlung besteht 
deshalb vorrangig in der 
Verabreichung von Infusi-
onstherapien. Noroviren 
sind weltweit verbreitet und 
meldepfl ichtig. Der einzi-
ge Schutz besteht in hygi-
enischen Maßnahmen wie 
Händewaschen. Auch Men-
schenansammlungen sollten 
gemieden werden, da die 
Verbreitung der Viren sehr 
schnell erfolgt.  VN-MM

Blutwäsche im Vierschichtbetrieb
In Nenzing eröff nete 
neue Dialysestation. 
Sie wurde um drei Plät-
ze aufgestockt.
NENZING. Mit der gestrigen Er-
öff nung der neuen Dialysesta-
tion im Gesundheitszentrum 
Walgau in Nenzing ist der 
erste Schritt zur notwendi-
gen Erweiterung des Behand-
lungsangebotes gesetzt. Die 
Dialysestation, die von Bürs 
nach Nenzing übersiedelte, 
verfügt nun über zehn statt 
bisher sieben Plätze. „Damit 
stehen im Land 39 Plätze zur 
Betreuung von Nierenpatien-
ten zur Verfügung“, so Lan-
desstatthalter Markus Wall-
ner. Weitere Bemühungen 
gibt es in Dornbirn. Dort plant 
die Stadt gemeinsam mit der 
Krankenhausbetriebsgesell-
schaft eine ambulante Dialyse-
station. Die Fertigstellung ist 
bis Anfang 2011 geplant.

Hohe Zuwachsraten
Um den steigenden Bedarf an 
Dialysen abdecken zu kön-
nen, will das Land bis 2015 

insgesamt 57 Plätze schaf-
fen. Schon jetzt arbeiten die 
Dialysestationen in Bregenz, 
Feldkirch und Nenzing zum 
Teil im Drei- und Vierschicht-
betrieb. Derzeit gibt es rund 
270 Patienten, die sich regel-
mäßig einer Blutwäsche un-
terziehen müssen. Tendenz 
steigend. „Die Zuwachsrate 
liegt bei jährlich rund fünf 
Prozent“, unterstreicht Mar-
kus Wallner das Erfordernis 
einer Verbesserung.

Die neue Dialysestation 
im Walgau  wird von Florian 
Neyer betrieben und bietet 
eine modernste technische 
sowie medizinische Ausstat-
tung. 33 Patienten werden im 
Vierschichtbetrieb betreut. 
Zudem sei Nenzing „ein gutes 
Beispiel für die gesundheits-
politischen Zielsetzungen 
des Landes, nämlich patien-
tengerecht, wohnortnah und 
vernetzt mit der fachlichen 
Kompetenz des LKH Feld-
kirch zu agieren“. Die Aufsto-
ckung auf zehn Plätze wurde 
laut Wallner auch unter Be-
rücksichtigung einer aus-

reichenden Versorgung von 
Gastpatienten getroff en.

Feriendialysen und Notfälle
Der landesweite Ausbau der 
Dialyseplätze erfolgt in zwei 
Etappen. Bis 2012 wird eine 
Erhöhung auf 51 Plätze vor-
genommen. Bis 2015 sollen 
es dann 57 sind. „Dies inklu-
diert auch notwendige Plätze 
für die Feriendialyse sowie 
für Notfallbehandlungen“, 
erklärt Wallner. Hintergrund 
dieser Maßnahmen ist die 
Neuregelung der Qualitäts-
kriterien für die Dialysever-
sorgung im Österreichischen 
Strukturplan Gesundheit 
(ÖSG) durch die Bundesge-
sundheitskommission. VN-MM 

Publikumsrat?
Spätestens seit dem Roman „1984“ von Geor-
ge Orwell wissen wir, wie man mit Begriff en 
täuschen kann. Bei ihm war es das für Kriege 
zuständige Friedensministerium, in Linksdikta-
turen war es die Volksdemokratie. Bei uns ist es 

– vergleichsweise harmlos – die Illusion, dass der im ORF 
eingerichtete Publikumsrat tatsächlich die Interessen der 
Hörer und Seher vertrete. 

Die in der letzten Woche durchgeführte Wahl hat das 
deutlich gemacht. Zunächst wird nur rund ein Sechstel 

seiner Mitglieder direkt gewählt, 
der Großteil wird von Organi-
sationen entsandt. Ergebnis ist 
eine intensive parteipolitische 
Zuordnung, die angesichts der 
bescheidenen Möglichkeiten des 
Publikumsrates und der allgemei-
nen Gewöhnung an Proporz auf 
den ersten Blick nicht besonders 
aufregend sein mag. Der intensive 

Einsatz politischer Parteien wird aber verständlich, wenn 
man daran denkt, dass der Publikumsrat rund ein Sechstel 
des Stiftungsrates entsendet und somit dort für politische 
Mehrheiten das Zünglein an der Waage ist.

Dass bei der Wahl des Publikumsrates Stimmen auch im 
Zeitalter der E-Mails immer noch nur mit einem Faxgerät 
abgegeben werden können, wurde schon eingehend kriti-
siert und kommentiert. Das Festhalten daran erleichtert es 
natürlich der außerhalb Vorarlbergs besonders organisati-
onsstarken SPÖ, die Dinge in die Hand zu nehmen. Das gilt 
umso mehr, als der ORF selbst eine hohe allgemeine Wahl-
beteiligung nicht besonders unterstützt. Er hat zwar allen 
Inhabern einer Rundfunkbewilligung einen Stimmzettel 
zugesandt, die einzutragende Nummer der Rundfunk-
bewilligung muss man aber zuerst einmal wissen. Erst in 
einem zweiten und entsprechend aufwendigen Schreiben 
hat er das nachgeliefert. 

In der Diskussion darüber ist Folgendes untergegangen: 
Die Wahl des Publikumsrates ist weder geheim noch unbe-
einfl usst. Mir ist keine andere Wahl bekannt, bei der man 
auf dem Stimmzettel seinen Namen eintragen muss. In 
Verbindung damit, dass die Parteien den Faxversand orga-
nisieren, ist damit ein sehr komfortabel zu handhabender 
Einfl uss auf den Inhalt des Stimmzettels gegeben. Gegen 
diese Verletzung elementarer Grundsätze von Wahlen sind 
selbst jene theoretisch möglichen Missbräuche harmlos, 
die man der Briefwahl oder gar der elektronischen Stimm-
abgabe nachsagen könnte. 

Der Publikumsrat des ORF ist ein Organ ohne Publikum 
und die Bezeichnung „Wahl“ ist im Verhältnis zu den in 
einer Demokratie sonst geltenden Maßstäben eine starke 
Übertreibung. Angesichts dessen, dass dem ORF heute mit 
Hilfe der Meinungsforschung ganz andere Möglichkeiten 
als früher zur Verfügung stehen und von ihm auch genutzt 
werden, die Meinung seiner Hörer und Seher zu kennen, 
könnte man die ORF-Diskussion durchaus um einen 
(zugegebenermaßen nur kleinen) Einsparungsvorschlag 
bereichern, nämlich den Entfall des Publikumsrates und 
die damit zwangsläufi g verbundene Verkleinerung des 
Stiftungsrates.

GASTKOMMENTAR

Jürgen
Weiss

Der Publikums-
rat ist ein Organ 
ohne Publikum.

Die VN geben Gastkommentatoren Raum, ihre persönliche Meinung zu äußern.
Sie muss nicht mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen.

S

##Marlies Mohr##

DIALYSEPLÄTZE

11 Dialyseplätze gibt es in 
Bregenz.

18 sind es derzeit in Feldkirch.

10 können nun in Nenzing 
angeboten werden.

Zankapfel „Beileitung Ost“
Frontstellung im ÖBB-
Projekt Wasserkraft-
werk Spullersee. 
BLUDENZ. Der geplante Aus-
bau des ÖBB-Wasserkraft-
werks Spullersee mittels der 
„Beileitung Ost“, welche die 
Ableitung von jährlich 24,8 
Millionen Kubikmeter Wasser 
aus Gebirgsbächen vorsieht, 
schlägt hohe Wellen. 

Das Aufb egehren der Ag-
rargemeinschaften Alpe Zürs 
und Alpe Pazüel-Tritt, die ihre 
Wasserrechte für das ÖBB-
Großprojekt um keinen Preis 
hergeben wollen – die VN be-
richteten – sorgt für zusätz-
lichen Zündstoff . „Die Alpe 
ist nicht an Ablösesummen 
interessiert – wir wollen das 
Wasser behalten“, bekräftigt 
Alpobmann Josef Nessler. 

Beschwerdeführer
Die Agrargemeinschaften 
wollen keine Vereinbarung 
mit der ÖBB-Infrastruktur AG 
abschließen und es gleichsam 
auf eine allfällige zwangswei-
se Einräumung – sprich: Ent-
eignung – der beantragten 
Servituts- und Bestandrechte 
im wasserrechtlichen Verfah-
ren ankommen lassen.  Gegen 
die erteilte eisenbahnrecht-
liche Baubewilligung für die 
„Beileitung Ost“ wurde Be-
schwerde beim Verfassungs-
gerichtshof eingebracht. 

Unterstützung für die An-

liegen der Agrargemeinschaf-
ten kommt von den Grünen, 
die das Spullersee-Projekt 
insgesamt massiv kritisieren.  
Während die ÖBB mit der 
„Sicherung der Bahnstrom-
versorgung für die Zukunft“ 
argumentieren, argwöhnen 
sie: Die Ableitung der Quell-
fl üsse in den Spullersee diene 
lediglich dazu, mehr Geld mit 
Stromhandel zu verdienen. 

„Seit einigen Jahren haben 
sich die ÖBB vermehrt von 
ihren Kernaufgaben – der Be-
förderung von Personen und 
Gütern – hin zu einem inter-
nationalen Stromhändler ent-
wickelt“, moniert der Vorarl-
berger Grünen-Chef Johannes 
Rauch.   Zusammen mit Um-
weltschutzorganisationen 
führen die Grünen Beschwer-
de bei der EU-Kommission 
gegen das Ausbauprojekt fürs 
Wasserkraftwerk. 

„Unserer Einschätzung 
nach widersprechen die ÖBB-
Pläne dem Gemeinschafts-
recht. Die Frage wird auf eu-
ropäischer Ebene zu klären 
sein“, so Johannes Rauch. 

Die Vorarlberger Natur-
schutzanwältin Katharina 

Lins verweist in ihrer Stel-
lungnahme an die BH Blu-
denz, die das Vorarlberger 
naturschutzrechtliche Ver-
fahren zu führen hat, auf 
Tiroler Amtsgutachten,  die 
besagen, dass „die Redukti-
on von Wassermengen eine 
erhebliche Beeinträchtigung 

des Natura-2000-Gebiets 
Lechtal bedeuten“ würde. 
„Diese Auswirkungen wer-
den auch im Vorarlberger 
Lech-Abschnitt eintreten, in 
noch stärkerem Ausmaß, da 
dort die Wasserentnahmen 
prozentuell höher sind“, ver-
deutlicht Lins.

Umwelt- und Naturschutz-
landesrat Erich Schwärzler 
will jetzt in einem Gespräch 
mit der ÖBB-Spitze  „genau 
abklären, was die Absicht des 
Projekts ist“. Gegenüber den 
VN bekräftigte er, „dass die 
Anliegen der Alpe sehr ernst 
genommen werden“. Er wirbt 
um Verständnis und Verstän-
digung. „Es kann nicht der 
Weg der Zukunft sein, mit 
Enteignungsverfahren  etwas 
durchzusetzen.“ Dass ein 
Feststellungsbescheid  des 
Landes aus 2005 besagt, dass 
fürs ÖBB-Vorhaben keine 
Umweltverträglichkeitsprüfung 
notwendig ist, begründet 
Schwärzler so: „Das erfolg-
te infolge des vorliegenden 
Projekts, das unter dem Ab-
leitungs-Grenzwert ist.“ Der 
liegt bei 25 Millionen Kubik-
meter Wasser.        VN-HGP 

Quellgebiet Trittwangkopf: ÖBB wollen aus Pazüelbach jährlich 10 Milli-
onen Kubikmeter Wasser fassen und zum Spullersee überleiten.  FOTO: APT

Die Alpe ist 
nicht an Ab-

lösesummen 
fürs Wasser 
interessiert.
JOSEF NESSLER,
ALPE PAZÜEL-TRITT

Hickhack um Alpwasser für ÖBB-Projekt: VN-Bericht vom 29.01.2009. 

Die Anliegen 
der Grundei-

gentümer werden 
ernst genommen.
LR ERICH SCHWÄRZLER
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Bestell-Hotline: 059 555-555
6850 DORNBIRN, Stadtmarkt, Schulgasse 11

Nur am Dienstag 02.02.2010:

 Jeden Dienstag Top Angebote.

      Denn Dienstag ist jetzt DiTech.
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